Konflikte im Sozialen Nahraum -

Thesen zu Einsatz und Bedeutung von Mediation

I.

Konflikte im sozialen Nahraum sind alltägliche Lebensrealität jeden Individuums. Sie haben in der Regel entwicklungsbehindernde und destruktive Auswirkungen sowohl die Einzelnen als auch für die sozialen Systeme, in denen sie auftreten.

II.

Konstruktive Kommunikation im Konflikt funktioniert zentral über Interessenklärung, über Verständlichmachen von Interessen und über gegenseitiges Respektieren von Interessen. Aufgabe von Mediation ist es, eben das auch unter Bedingungen einer konfliktbedingt blockierten Kommunikation zu ermöglichen. 

III.

Konstruktives Konfliktverhalten ist lernbar. Mediation hilft nicht nur konkret, Konflikte zu lösen, sondern ist für diesen Lernprozess auch ein besonders nachhaltiges Bildungserlebnis.

Mediationserfahrung bedeutet Persönlichkeitsentwicklung und wirkt über den konkreten Konflikt hinaus förderlich auf Kommunikation und Kooperation.

IV.

Umfassende Etablierung von Mediation im sozialen Nahraum ermöglicht daher die Entwicklung einer konstruktiven Streitkultur im sozialen Gefüge, d.h. eines insgesamt verbesserten Klimas der Verständigung und Akzeptanz, in dem Offenheit möglich ist und  Unterschiedlichkeit zur Ressource für neue Lösungen werden kann.

V.

Etablierung von Mediationserfahrung im Alltag (in Kita, Schule, Betrieb, Verein, Gemeinde, Nachbarschaft, Seniorenzentrum, Sportverein, Krankenhaus...) geschieht am nachhaltigsten durch Weiterbildung von MultiplikatorInnen an den Knotenpunkten des Gemeinwesens zu MediatorInnen, die in ihren Arbeitsbereichen wirksam werden.

Zielperspektive ist das alltagsumfassende Angebot von Mediation als Dienstleistung  der jeweils zuständigen Organisation (Kita, Schule, Betrieb usw.) innerhalb ihres Bereiches.

Barbara Treu, Mediationsstelle BRÜCKENSCHLAG, Lüneburg
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